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Kultur des Sonntags

Wenn sehr betont VO eıner „Kultur des Sonntags” dıe ede iSt. mu{fß unterstellt
werden, da{fß heute eıne Unkultur vorherrscht, eıne Ziviliısatiıon des Sonntags sıch
breit macht, da{fß eben der Sonntag eın „Sonntag“” mehr ST Würde INa  } diese
„ Unkultur“ näher beschreiben wollen, würde Ian gewifß auf folgende Detaıils
hingewlesen An ant viele Arten körperlicher Arbeıt, hektische Reiselust, Mangel

sonntäglichem Kirchgang, Larm, Langewelıle, Sonntagsneurosen. Damıt waren
viele Formen eınes Verlusts dargestellt, die autf pastoraltheologische Begrifte W1e
Säakularısıerung, Freizeılut- und Konsumorientierung, Privatisierung gebracht WT1 -

den könnten. egen dieses Zerrbild eıner Sonntagsgestaltung würde annn
teiılweıse 1m Rückgriff auf die heile Sonntagswelt VO gestern eıne Kultur des
Sonntags gefordert. Die Tage, ob CS heute enn eıne Kultur des Werktags, eıne
Kultur des BaNzZCH, unteılbaren Lebens gebe;, würde bei eıner solchen Fixierung
rundweg überhört.

Da der Sonntag also bedroht scheınt, Mu 18803  - die eigentlichen Ursachen seıiner
Bedrohung kennen, Wenn 8803  — ach Abhıiulfe und RKettung ausschaut. Ist Ursache
der Werk- und Arbeıitstag? Eigentlich nıcht: enn entsprechend eıner sıch ausbrei-
tenden Freizeitgesellschaft bedroht den Sonntag das lange Wochenende, das sıch
ach Freizeitforschungen VO Freitagmıittag bıs ZU Montagmorgen
erstreckt und ın dessen og der bısherıige Sonntag geraten 1St Es sınd also die TEe1-
Tage, die dıe Probleme des Sonntags hervorbringen, nıcht die Werk-Tage.

Diese Bemerkungen verdeutliıchen, da{fß die Fragestellung eigentlich L1UT Z7wWel
IThemen zurückführt, die den eher unglücklichen Themen Katholiken
zählen: eiınmal ZUur Spiritualitat des Alltags, ZUu anderen ZUT Herausforderung der
modernen Freizeıt. Nur 1im Kontext dieser beiden Problemkreise ann das
Problem eıner Kultur des 5onntags behandelt un: gelöst werden, Wenn 6S

realıtätsgerecht und zukunftsorientiert besprochen werden soll 1ıne sıch
kurzschlüssıgen Imperatıven orientierende Aussage W1e€e etwa eht ZUuU (sottes-
dienst! La{fßt das Arbeıiten bleiben! nutzte wen1g, W1e€e richtig diese Imperatıve 1n
sıch auch seın mOgen; enn die vorausgesetztien Prinzıpien waren 1L1LUTr unzurel-
chend der überhaupt nıcht bedacht. Das leicht erreichbar erscheinende Zıiel,
dem Sonntag eıne Kultur geben der wiederzugeben, 1St komplexer un
schwıerıiger, als S auftfs erscheınt.
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Spirıtualıtät des Alltags

Aufgrund des inneren Zusammenhangs zwıschen Alltag und Sonntag, zumal
wenn letzterer nıcht eıner absoluten Gegenwelt der Werktage geraten soll, mu{fß
sıch die rage stellen: W as macht den Alltag eigentlıch lebenswert? Ist OI

erfolgsorıientiert, leistungsorıentiert, glücksorientiert, sinnorıentiert? Ist 1Ur der
dunkle Hıntergrund, die leidvolle, anstrengende Bedingung der schönen Stunden

Sonn- un Fejertagen? Er häatte dann also L1LUT eıne funktionale Bedeutung; denn
angestrebt wurde und gültıg ware NUuUr der Nıcht-Arbeıitstag. Da diese Funktionalı-
sıerung des Arbeıitstags ın eıner Schizophrenie des Lebens endet und 1Ur eınem
kompensatorischen Verhältnis 7zwıischen Arbeıitstag un Sonntag führen kann,
wırd darın dem Arbeıitstag se1ın Wert in sıch RC

ıne Spiritualıtät des Alltags hätte dagegen die Aufgabe, ach jenen Gründen
forschen, dıe dem Alltag seinen eigenen Wert geben, un S1e hätte ach jenen
Formen e1Nes christlichen Verhaltens Ausschau halten, iın denen annn diese
Spirıtualıtat aufgehoben ist un sıch ausdrücken ann ıne solche Spiritualität des
Alltags müufite versuchen, eıne umgreıiıfende Sinn- un: Lebensorientierung AT

biıeten, die eben alle Tage eınes menschlichen Lebens durchdringt. Diese letzte
Sınngebung ware für eınen Chrıisten 1n dem Cott finden, VO dem ob
arbeitend der ejernd Wüuürde un damıt Sınn empfängt. Wenn eın Christ
arbeıtet, steht gleichsam 1mM Werktag Gottes, dessen Schöpfung auch VO

Menschen mitgestaltet wird; geht 7 1mM Dienst eıner weltweıten Menschenfamaiulıe,
1n der eıner dem anderen dient: erfüllt GE jene Zıele, die ıhm selbst ın seınen Anlagen
un Fähigkeıiten als Angebote der Selbstverwirklichung vorgesetzt sınd
Entscheidend ISt ıne solche Sinnvorgabe oreift ımmer ber das alltäglıch
Zuhandene hınaus. Letzter Sınn wırd ann ZW Tr Jjenselts des Werktags und
Werkstücks gesichtet; aber wırd LLUTL integriert iın Werktag un Werkstück
ergriffen. Dıieser Sınn 1St zugleich ımmer LLUT doppelt beschreiben: CT 1St „über  CC
un:! T: 1St “  SI

Wenn 1e1. eıne umfassende relig1öse Lebensorientierung 1in den BlickC
wırd, kommen notwendıgerwelse Zeıten der Besinnung, der Je Orıentıie-
LUNS, der Vergewisserung ın eınem Sınn 7A0 Vorscheıin. In trüheren Zeıten yab
tür eıne solche Orıentierung die gute Meınung, das Stoßgebet‚ das orgen- und
Abendgebet. ber diese innere Praxıs hınaus standen in der realen Welt ımmer
wıeder grofße Sıgnale autf eıne jenseıtige Welt Bıldstock, Wegkreuz, Hausmadon-
Nn Herrgottswinkel. Es zab hörbare Zeichen: die Läutezeichen der Kirchenglok-
ken 1m Lauft des Tags und der Woche Es zab sıchtbare, sozıale relevante Symbole
VO Gebet aut dem trısch eingesäten Feld ber das Kreuz auf den Brotlaıib bıs ZUuUr

Kerze das Gewıitter. Dies alles Symbole der Vergewiısserung, 1n eıner
anderen Welt geborgen se1n, Versuche der Vergegenwartigung des
TIranszendenten.
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Damıt aber WAar der Alltag als dieses geschlossene 5System VO Leistung und
Erfolg und Machbarkeıit aufgebrochen, damıt wart gleichsam der Sonntag seın
Licht VOTaUSsS, ennn ıhm wurden die Menschen VO Zwang und Hektik freı Der
Werktag versank nıcht in der Untreıiheıt: es gab 1ın ıhm ımmer wieder erftreuende
Erinnerungen dıe grofße Freiheit des Sonntags.

Es wurde also 1mM Alltag bereıits eingeübt, W as Sonntag voll ausgespielt, W asSs

Oort VOTLT allem in der Gemeinschatt und mıiıt besonderem 1ußerem Aufwand
realisıert werden konnte. Der Sprung AaUS eınem ımmer och gottnahen Alltag
eınem Sonntag W alr eın großer. Es oing nıcht ber eınen rıes1g erscheinenden
Graben hıinweg, sondern 1L1L1All wußflte gleichsam, 1m W asser des Alltags die
Steine lagen, auftf denen 111a trockenen Fußles FSonntag gelangen konnte. Diese
Steine annn ınuten der Besinnung, der geordnete relıg1öse Vollzug
während des Kages; die VO Frömmigkeıt gepragte alltäglıche Lebenstorm.

Wenn dıie Feıer des 5Sonntags wiıeder in eıne orm gebracht werden soll, gınge 6S

Zzuerst eıne christliche Kultur des Alltags. Der Ort der Vorübung 1St der
Fejierabend. An ıhm könnte ın der Kultur des Alltags dıe Kultur des Sonntags
eingeübt werden. W as geschieht ıhm? Es annn nıcht siınnvoll se1n, sıch 1Ur

Fernsehapparat vergnugen wollen. Was gäbe N och Möglichkeıiten
gemeınsamer Orientierungssuche un Sınnvergewisserung? Um ein1ges NECNMN-

NCIM: das Gespräch Ehegatten, das Erzählen VO Geschichten und Legenden
für Kınder, der gemeınsame Spazıergang spaten Nachmiittag der Abend, das
gemeıinsame Gebet Je ach der Thematık des KırchenjJahrs, die Bıbellesung, dıe
Teilnahme der Arbeit ın der Pfarreı oder auch eıner ötffentlichen Veranstal-
tung Vortrag, Theater, Fılm uUusSs W Je wenıger 1es alles mıt „Arbeıt“ aSsOzZUert
wird, besser. Von „Bildungsarbeıit“ reden, baut leider die nötıge
Motivatıon TAAT: Teilnahme 1n der Freizeıit ab; enn ach getaner Arbeıt ll INa  a}

nıcht och einmal 1n Bıldung arbeiten“. Wiäre 6S nıcht sınnvoller, mehr den
Gedanken des Spiels un der persönlıchen Lebenserfüllung 1ın den Vordergrund
stellen?

Be1 allen Vorübungen wiırd unterstellt, da{fß eın TIranster VO AlltagZSonntag
stattfindet, da{fß das 1m Werktag Eingeübte annn auch Sonntag leichter gelingt.
Es wırd also nıcht 1U  a dem Alltag eıne andere orm gegeben; CS gewıinnt VOT allem
das 1im un Werktag (s;etane Sonntag eıne NCUC, vollendetere Gestalt, weıl
OFIt mehr Raum, mehr Zeıt, mehr sozıale Kommunıikatıion 1n treıer Wahl möglıch
sınd. Dort fallt dem 1m grauch Alltag Vorgeübten seın eigentlicher Glanz Er
wiırd VOT allem auch VO den Grenzen befreıt, die den Alltag 1ın seıner Enge, Fiıle
und Eiftizienz charakterisıeren. Dıie Spiritualıität des Alltags hätte also auch den
Charakter, Vorübung eıner Kultur des Sonntags se1ln. Damıt wuürden aber
zugleıich Werktag un Sonntag zusammengehalten und zusammengebunden.
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Herausforderung der Freıizeit

Dafßs innerkirchlich das Problem der Freıizeıit och nıcht ANSCHLCSSCH realisiert
wırd, zeıgt sıch auch ın den Beschlüssen der Rottenburger Synode 1985/1986 Es
wırd Ort eher negatıv VO eıner „einflußreichen Freizeitindustrie“ (Synodentexte,
170) der VO eiınem aut das Land vorgedrungenen „Freizeitverhalten städtischer
Bewohner“ gesprochen. Es wiırd für Jugendliche gefordert, dafß S$1e ıhre
Freıizeılut selbst gestalten lernen die „Freizeijtkultur“ wiırd jenen
Bedingungen geNANNT, die Z Auflösung VO Kirchengemeinden führen
Diıesen defensıyven Andeutungen steht annn allerdings die lapıdare Aussage AI
über „Der gewaltıige technologische Fortschrıitt fuührt eınem grundlegenden
Wandel der Arbeıt un der Freızeıut. Dıie Kırche sollte diese Entwicklung wachsam
verfolgen un praktische Konsequenzen ın der Pastoral zıehen“ Di1e sıch
diesen richtigen un wichtigen Text anschließende „Empfehlung“ annn
allerdings nNUu  27 die Dorge die Arbeıtslosen und alßt muten, da{fß die SC-
hende Zeitanalyse nıcht Banz ErNStgeNOMMEC wurde.

Zumindest auf solche gebrochene Weıse kommt der Sonntag 1m Kontext der
Freıizeıit ın den Blick Und da die Freizeılt bıslang der Kırche eın remdes Feld iSt;
steht s1e der Sonntagsproblematık mehr oder wenıger hıalflos gegenüber. Es ware
bedauern, WwWenn angesichts des sıch 1er zeigenden Theoriedetizıts und and-
lungsbedarfs diese unerledigten Fragen dem Thema eıner gleıtenden Arbeıts-
Zzeıt verschüttet würden.

Was 1St enn Freıizeıit für den modernen Menschen? Sıe 1STt der Raum der Freiheıt,
der Selbstbestimmung un des Glücks. Elisabeth Noelle-Neumann hat iın empirı1-
schen Untersuchungen nachgewıesen, da{fß Selbstbestimmung un Zutriedenheit 1n
eınem ınneren Zusammenhang stehen, da{ß also mıiıt Freiheıit auch das Glück
wächst. I )a dıe Arbeıitswelt wesentlıch durch Fremdbestimmung epragt 1st;
kommt in ıhr für viele Menschen L1UT eın miınderes Ma{ß Glück VO  — Und wiırd
dıe Arbeitswelt ZU Sprungbrett 1in Jjenes Reich der Freıiheıt, das Glück ermöglıcht
und „Freıizeıut“ heißt Was iın wen1g erfreulicher eıt ertraumt, W as durch Medien
und Werbung och zusätzlıch verheißen wiırd, 1St eıne andere rage. Auft jeden Fall
gewınnt der Zeıiıtraum jenselts der Arbeıt durch weıtere Suggestionen L1U  —_ och eın
oröfßeres, teilweıse ıllusıonäres Gewicht.

Was LUuUL 18888 der moderne Mensch, möglıchst viel Freiheıit ın Freıizeıit
ertahren? Er tragt legere Kleidung, aum eıne testliche. Er plant in vielen Fällen
bewußt seıne Zeıt, ob S1e fuüur weıte Reıisen der für eınen ausgedehnten Schlaf
verwendet. Er sucht Freude 1n der Selbstbestätigung e1ınNes gelingenden Werks, iın
der (nebenberulflichen) Arbeıt VO Hobbies bıs 7838 Schwarzarbeit der 7408

Nachbarschaftshilte. Er halt sıch tit beim Schwımmen, Radfahren, Wandern. Er
sucht die Begegnung ın Vereıinen, be] Partıes und Festen, auf diese Weiıse
eıne AaNONYIMMNC Gesellsphaft eınen Kontrapunkt setzen
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Mag 1ın al] dem auch eın wen1g eıne Gegenwelt ZUT Industriegesellschaft
entworten un errichtet werden, also 1m Absprung VO ıhr S1e selbst och eiınmal
als aSt bestätigt werden, das darın wırksame Grundprinzıp heifßt Ganzheitser-
fahrung als eıne moderne Weıse des Heıilseıins. Daher dann auch die Vorrangiıgkeıt
eıner leibhatten Gesundheıit. Jogging, port, Ruhe, Schlafen, auch Sexualıtät,
waren iın diesem Zusammenhang NECNNECN Die spezlalısıerte, desıintegrierende
Industriegesellschaft soll 1ın jenen Übungen der Freıizeılit aufgearbeıtet werden, die
nıcht 7zuletzt ın der Freiheitserfahrung eın axımum Ganzheıitserfahrung
erlauben.

Da 1n dieser Ganzheitserfahrung ann das integratıve Moment eıner Sınnertah-
rung ott tehlt,; da{fß also iın allem hektischem Freizeit-Iun addıtıv vertahren wiırd,
kennzeıichnet die geheime Tragık des modernen Menschen: denn diese Sportart
konkurriert mMiıt eıner anderen, dieses ergnugen läuft eınem anderen den Rang ab
Man annn eben nıcht alles gleichzeıtig u  =) Es bleiben Sportgeräte un
reizende Möglıchkeıiten ungenNutzt. ıne nörgelnde Unzutriedenheit 1St daher das
Resultat eıner addıtiven Konkurrenzsıituatıon. Die andere Möglıichkeıit ware, da{fß
dıe jeweıliıgen Angebote, Möglıchkeiten un Ertüllungen aut eıne Mıtte des Lebens
hın bezogen sınd, da{fß also ıntegrativ und integrierend gelebt wırd Da{ß also das
einzelne TIun gleichsam seınen testen Platz ın eınem Kosmos VO  e} Werten hat, den
CS einnımmt, aber auch austüllt.

Was iın der Freizeıittheorie vernüntftig aussıeht, wırd ın seınem Wert für die
Freizeitgestaltung nıcht hınreichend erkannt. Die anthropologische Reflexion, dAie
darın vollzogen wiırd, wırd meıst als subtiıl der als kirchlich-vereinnahmend
abgelehnt. Es mMu 1U eınen tieferen Grund als den eıner antıkiırchlichen
Attıtüde haben, dafß eıne solche relig1öse Mıtte ın der Freızeılit nıcht gefunden wiırd:
enn auch S1e wırd VO vielen iın Muße, Meditatıon, Stille iın der Freıizeılt angezıelt.

Was Mag der Grund solcher Abwehr seın? FEınmal INas dıe Skepsıis der Christen
selbst die Freıizeılt FALHE Verschüttung der Freizeıtwerte beigetragen haben
Die VO ıhnen übernommene Wertordnung des autstrebenden Büurgertums mıt
dem Motto „Müßiggang 1St aller Laster Antang“ 1St für eınen Freizeitmenschen
nıcht akzeptabel, S1e 1St argerlich. DDer moderne Mensch tuhlt sıch durch s1e nıcht
ErNStgeNOMMECN

Die Abwertung VO Leibhattigkeıt, VO körperlicher Ertüchtigung, VO siınnen-
hafter Gemeinschaftserfahrung, VO Lebenstreude durch eın einseıt1ıg sıch auf das
Kreuz Jesu beziehendes Christentum IMNa eıne zweıte Ursache diıeser Entfremdung
7zwıischen dem Freizeiıtmenschen un der Kırche se1n. Daf{ß die Botschaft Jesu den
Sınn hat, „dafß eiınem Menschen das Leben gelinge, iındem E1 auftf Anspruch und
Zuspruch Jesu eingeht“, diese posıtıve Sıcht des Christentums 1St vielen Zeıtgenos-
SCI1 unbekannt.

Viele moderne Menschen haben endlıch das Christentum aus dem Raum der MNECUu

Freiheıit hinausgedrängt, weıl s1e befürchteten, da{fß dieses Christentum
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1E wıeder ıhre Freıiheiten brächte. Alles, W as sıch Moralısıerung des
Lebenss, Unfähigkeıt der Wertschätzung (nıcht Absolutsetzung) des Natürlı-
chen, eıner merkwürdıgen Verachtung VO sinnenhafter Humanıtät 1mM Raum
des Christlichen abspielte, baute Barrıeren zwıschen dem modernen Menschen
und dem christlichen Glauben auf Keıiner o1bt CIn Freiheiten auf, zumal]l nıcht für
eıne mıßverstandene Botschaft der Befreiung. der ware dieses Wort ‚Alles gehört
euch, ıhr aber gehört Christus“ Kor 3, 22) nıcht dıe guültıge Devıse eıner echten
Freiheitsbortschaft?

Wenn 1LL1anl sıch daran erinnert, W1e€e sehr die mıiıttelalterliche Kırche ın Spıel, est
und Feiertagen auch 1n eınem erstaunlichen UÜbermut A beıtrug, dafß
Menschen freıen Tagen 1ın Sınn un: Freude sıch aufgehoben tanden, annn Ian

NUur mıiıt Irauer Jjene geheime Feindseligkeıt teststellen, dıe sıch 7zwischen dem
modernen Freizeitmenschen und der Kırche entwickelt hat

Die Herausforderung der Freıizeılit heıfßst, eıne tragende Mıtte tfinden für eıne
bunte, überschießende Lebensvieltalt. Wo wırd tortan diese Mıtte gefunden
werden? Haben Christen S1e für sıch gefunden? Und können S1€e der Gesellschaft
helfen, diese Mıtte auch und gerade 5Sonntag wieder finden?

Fınes 1St offensichtlich: Die Problematik des 5Sonntags 1St LE eıne Neuausgabe
der alten Freizeitproblematık. Und CS raächt sıch heute, dafß INa  e sıch diesen
Problemen gegenüber eher nachlässıg verhielt. Statt die Pastoral 1m Horıizont der

Werte des Menschen, also der Freızeıt, konzıpieren, hat 111anl eıne
kategoriale Freıizelt- und Touristenseelsorge entwortfen, dıe VO vielen entweder
beliächelt der als Alıbitätigkeıit verstanden wırd Es ware doch weıtaus siınnvoller
SCWESCH, die gesamte Seelsorge auf den Nenner „Freıizeıit“ bringen un: damıt
anzufangen, dıe Ziele und Methoden, die Inhalte un Aufgaben der Seelsorge LICUu

erechnen. ber eigentlich 1St das eıne Leichenrede. Nur WenNnn dıe Kırche die
heutige Sıtuation bestehen will, genugt nıcht, 1n Irauer zurückzuschauen. ES
sınge eıne Reform für MOTSCH. Deshalb erneUut dıe Hınwendung ZU Thema
5onntag.

est des Sonntags

Bısher wurden 7We] Tatsachen aufgewıesen: da{f dıe Kıulair des Sonntags nıcht
ohne eıne Kultur des Alltags haben seın wiırd un da{fß die Problematık des
Sonntags die der Freizeıit allgemeın 1St Wenn I11all 1U VO diesen Voraussetzun-
pCn Aaus 7A5R „Fest des Sonntags” findet, darum, weıl das est des 5onntags den
Sınn der Werktage „authebt“ und dıe treiheıtliche Ganzheitserfahrung 1ın eıner
soz1al greifbaren, geschichtlich überkommenen, kıirchlich gepragten orm anbie-
tet Im einzelnen geht 6S dabe1 Sınn, Symbol, ult
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1nnn
Das est des Sonntags hebt iın jener Vergewisserung eınes Sınnes d die in der

Zurücknahme A4U5S5 der Hektik und Selbstentfiremdung WITF: d Es 1St 24708
nıcht eıicht, sıch AaUuUS eınem Funktionär der modernen Gesellschaft 1ın eınen
Menschen mMIı1t Herz und Gemuüt, mıt Verstand und jenseıtigem Verlangen zurück-
zuverwandeln.

Jle Weısen der Selbstfindung un Beruhigung spıelen dabe] eıne große Rolle
Für den eınen 1St CS der lange Schlaf, für den anderen eın Spazıergang mMıt der
Famliulıe, für den drıtten eın Besuch in Bad, Schwimmbad der Sauna, für den
vierten Musıkhören oder Musızıeren mıt anderen, für den üuntten das Malen eiınes
Aquarells, für den sechsten der Besuch eınes useums oder der Tennisplatz. Wıe
auch immer: Es wırd jeder den Weg tinden mussen, der ıhn beruhigt, ıh st1ll
macht, ıhm den Zugang ZAÄRRG eigenen Mıtte eröffnet.

Nur 1n dieser Stille und Muße Alßt sıch dann auch Jjene Erfahrung der Ganzheıt
machen, die mıt Sınn un damıt mıt Heilsein tun hat Vielleicht ertährt
eıner be] 1ußerer uhe wıeder eiınmal uhe ın sıch, entdeckt Lebenskern und
Lebensziel. S} dann können letzte Fragen wach werden, wırd dıe Sınnsuche in
explızıter Weıse aufgeweckt. Diese Erfahrung Mag für manchen wenı1g bedeuten.
ber sS1e 1St grundlegend und wichtig, S1e 1St das Fundament des anderen. eht 6S

doch nıchts wenıger als dıe humane Grundlage VO integrierender
Sıinnerfahrung un relıg1öser Betrottenheıt.

Solche grundlegenden Erfahrungen sınd meı1st VO eıner großen emotionalen
Dıichte. S1e bringen Geborgenheıt mMiıt SiCh; Vertraulichkeit mıt dem Leben, eine
anfanghafte Zustimmung FALT: Welt Damıt aber sınd bereıts Jjene Saıten angeschla-
SCH, die 1m est voll zZu Klıngen kommen werden. Da solche Sıinnfindung sıch
eher implizıt abspielt, als Sinnspiel also, se1 ausdrücklich betont. S1e wiırd
ermöglıcht 1n der vertrauensvollen Begegnung, 1n der Verliäßlichkeit 7zwischen
Partnern, 1ın der TIreue 1ın eıner Ehe, 1ın der vielfältig sıch in Balance haltenden
Famlılıe. Sınnspiele sınd 1mM etzten ımmer Sınnspiele des Vertrauens, der Zuver-
sıcht, der Hoffnung.

Bell eınem ersten Zugang ZKultur des Sonntags ware also {ragen, ob Sınn 1ın
seıiner Notwendigkeıt realısıert wiırd, ob die Sınnspiele gelingen, ob dadurch die
Tuüren Tieferem aufgetan, die Brücken 1Ns Geheimnıs hınüber geschlagen
werden.

Symbol
Den 7zweıten wichtigen Zugang ZUTF Kultur des Sonntags benennen die Symbole.

„Der Mensch raucht Bräuche“ de Saınt-Exupery). Er benötigt für sıch und
andere auch Sıgnale tür eıne tiefere Welt, die 1mM Alltag ın Getahr ist, verlorenzuge-
hen Früher brachte das christliche Brauchtum viele Symbole mıt, VO stereı
ber den Adventskranz bıs Y RR geweihten W asser. uch die Sakramentalıen boten
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viele rıtuelle Deutungen Vielleicht geht N heute eher weltliche Symbole
den Blumenstraufß den festlich gedeckten Tıisch die brennende Kerze, den Kufß
7zwischen Ehegatten Sontagmorgen, die Kıiıssenschlacht ML den Kıindern, dıe
Orgelmusik W 45 auch CS geht das Besondere, das W 4S höchstens
sıch och größeren Famıilienfesten abspielt In all dem sınd Phantasıe und
Kreatıvıtat gefragt Mag CS eINErSEITS darauf ankommen Traditionelles zurückzu-
INNCHN, ann Cr andererseıts auch die Erfindung VO Neuem gehen Die
Signale für C1iNEC sinnstittende jJense1tige Welt setfzen Manche Menschen
werden annn aufgrund dieser Zeichen anfangen fragen, werden ach den
Gründen der Zeichen forschen, werden Betroffenheit stil] beginnen der
Heıilıgen Schrift lesen, entschließen sıch C1N Gedicht meditıieren, C1iINEC

Symphonie aut der Schallplatte anzuhören Auf solcher erweckender Symbolisie-
rung annn annn der ult autbauen

ult
Im ult Sınn und Symbolik ıhre geschichtlich gewordene Gestalt

Gemeinschaft In ıhm beschwört CII Gemeinschaft ıhr Ethos Überall Ort
Menschen telerten und S1IC dies 7A30 LDDemonstration ıhrer Hoffnung

angesichts oroßer Not fanden S1IC NT: Tuchfühlung M1 dem Mıtmenschen zurück
und entdeckten auch plötzlich Grundbestand Gemeinsamkeıten, der
bıslang eher verborgen das alltägliche Verhalten estimmte IJDer ult wırd dadurch

soz1al bedeutsamen Vergewiısserung VO Gemeinsamkeıten, VO Soliıdari-
Lat Er annn 1€eSs SCIN, weıl auf diese soz1ıale Dımension nıcht rückführbar 1STt

weıl CT SsSCIN Gewicht und sCINCNMN Glanz AUS Welt ENSELLS der Gemeiinschaft
bezieht, dıe sıch ıhm auch tejert Dıieses Jenseıts 1ST eiınmal die Geschichte SIC legt
eLtwa der Wiederkehr VO Gedenktagen CHHE Regelmäfsigkeit kultischen Verhal-
tens ahe Dıieses Jenseıts 1ST Z anderen JeENC Welt die MI1t relıg1ösen Begritftfen
beschrieben wırd (3enau diıese transzendente Dımension aber macht kultische
Formen notwendig (woher Anschaulichkeıit?) un: Afßt zugleich kultische
Formen als unzureichend erscheinen (wıe WT dıe Grenzenlosigkeıit und dıe
Betroffenheıit fassen?) Diıiese jense1tige Welt das Geheimnıis, CGott bringt den
Sınn für den nıcht LLUTL alltägliıchen Menschen un kündıgt sıch für den sinnenhaften
un: soz1ıalen Menschen ı Symbol

Wozu anı eiINE solche grundsätzlıche Retlexion dienen? S1e ann aufweisen,
dafß das ber den ult Gesagte ebenso für die Feıer der Eucharıistie galt. Sıe ]1ST der
orm ach menschlich WIC IMN jeder ult S1IC 1ST dem Gehehmnnıis ach einmalıg
un: jeder menschlichen Botschatt überlegen SIC 1STt deshalb VO menschlich-
übermenschlichen Wırkung auch dıe sozıale DDımensıion hıneın

In der Eucharıstıe also Sınn und Symbol ıhre Ausdrücklichkeit un
iıhre soz1ıale Aufgehobenheıt Dadurch wırd für Christen der Sonntag ZU

Herrentag, und dieser Herrentag heıilıgt den Sınn und Symbol bereıts angebro-
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chenen Sınn- Tag. Da diese Feıer der Eucharıstıie Befreiung tejert und (Ostern
geheimnısvoll prasent und darın Sınn un Geheimnıis das dürtte allerdings
nıcht LLUT gläubig gewufßst werden, sondern muß te in der Gestalt der sonntäglıchen
Fucharistiefeier oreitbar se1ın: eın est wırd begangen, das seınen Glanz iın die
Werk-Tage un iın die Frei- T’age zurückwirft. Entscheidend dabe] 1St, dafß
Fucharıstıe iın der Gemeinschaft gefeıiert wırd un ın ıhr andere Beziehungen VO

Partnerschaft und Ehe, VO Famıulıie un Nachbarschaft relig1ös „eingefaist“ sınd
Dıiese soz1ıale Dımension geht oft der Feier der Eucharıistie ab Sı1e könnte ber
den Friedensgrufß hınaus noch weıter entwickelt werden Agape)

In dem bisher vorgestellten Biıld eınes Sonntags mı1ıt seınem ult und seıner
Kultur stand eher eıne meditatıve Ausformung 1m Vordergrund. Es INas Je ach
Temperament und Charakter des einzelnen, ach Lebensalter, ach sozıaler
Lebenssıtution, ach Jahreszeıt andere „Kulturen des 5Sonntags”“ geben: aktıve,
sportlıche, sozıale. Gerade diese Pluritormität ware heute anzuerkennen un:
bereitwillig tolerıeren.

Dabe: ware damıt der Sonntag och der Sonntag aller bleibt eın doppelter
Grundkonsens testzuhalten: Eınmal, da{fß dıe gemeınsame Feıer (und Ruhe) nıcht
durch die Rücksichtslosigkeıt einzelner gestort wırd Man A haGal nıcht autf Kosten
anderer, etwa 1m 1E2ua00 seınen Sonntag tejern. Zum anderen, da{f der Sonntag eıne
nıcht unterschätzende gesamtgesellschaftliche Funktion hat Er dient nıcht 1L1UTr

der uhe der einzelnen Bürger, sondern CT demonstriert die Neuorientierung der
SaNzZcCh Gesellschaft: uhe VO und uhe In Und be1 dieser „Ruhe 1ın  CC waren WIr
wıeder beım ult Er übertrifft die privatisierende Innerlichkeıt;: denn I: sSetizZite dıe
befreiende un beruhigende Wahrheıt greifbar, sozl1al, gegenwärtıg. Der ult 1St
demnach das solidarisıerende Ereignı1s ınnerhal der Gesellschatt, nıcht die 1im
Kämmerleın sıch abspielende Medıitatıon be] Kerzenschimmer. Eıgentliıch 1St 6S

erstaunlıch, dafß dieser Zusammenhang gerade VO Jjenen, die so7z1a] engagıert
sınd, otft nıcht realısıert wırd

Wenn auch die Umlegung des Sonntags VO ersten auf den etzten Tag der
Woche eıne christliche Deutung des Sonntags eher verhüllt und erschwert, hat
dieser Tag dennoch seinen einmalıgen Wert. Er 1Sst eın est Das est der
gelungenen Schöpfung: der Ruhetag des Schöpfters. Eın est der österlichen
Neuschöpfung: Auterstehung. ıne Feıer 1mM Horızont des endzeıtlichen Heıls, 1n
dem (sott „alles MNCUu macht“ (Otftb 21,5) Wäaren Christen solcher Sıcht un:
Praxıs des Sonntags herangereıft, könnten s1e VO ıhrem Verständnıis des Herren-
Lags her den Sınn- Lag der anderen unterfangen, S1e könnten VO daher auch den
Sonntag als Festtag aller für diıe Gemeinschatt retten
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